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Razzia wegen Verdachts auf Umetikettierung chinesischer Masken
Hausdurchsuchung bei Maskenhersteller Hygiene Austria an zwei Standorten – Justiz vermutet auch Schwarzarbeit

Fabian Schmid, Andreas Schnauder

B
ei dem heimischen Masken-
hersteller Hygiene Austria
wurde am Dienstagnachmit-

tag eine Razzia durchgeführt. Of-
fenbar steht der Verdacht im Raum,
dass Hygiene Austria chinesische
Masken als österreichische umeti-
kettiert habe. Dafür wurden laut
Ermittlungsergebnissen Schwarz-
arbeiter benutzt. An zwei Standor-
ten – der Produktionsstätte in Wie-
ner Neudorf und dem Unterneh-
menssitz am Ares-Tower – kam es
zu stundenlangen Durchsuchun-
gen, bestätigte dem STANDARD ein
Sprecher von Lenzing.

Hygiene Austria ist eine Tochter-
gesellschaft der Firmen Lenzing AG

und Palmers Textil AG. Zuerst hat-
te oe24.at über die Razzien berich-
tet, die laut dem Lenzing-Sprecher
in den Abendstunden immer noch
im Gange war.

Die Wirtschafts- und Korrup-
tionsstaatsanwaltschaft (WKStA)
will den Firmennamen nicht nen-
nen, spricht aber von einem Ermitt-
lungsverfahren gegen „eine bekann-
te Person und noch näher zu bestim-
mende Verantwortliche eines öster-
reichischen Unternehmens“, das
„wegen organisierter Schwarzarbeit
und Betrugs“ geführt wird. Der Tat-
verdacht lautet, dass „Masken aus
dem Ausland“ – dem Vernehmen
nach FFP2-Masken – an einem
„Standort in Österreich umgepackt
und zu einem höheren Preis“ ver-

kauft worden sein sollen. Deshalb
sei nach richterlicher Bewilligung
eine Hausdurchsuchung durchge-
führt worden. Dem Vernehmen
nach ist auch die Finanz in die Er-
mittlungen involviert.

Gut vernetzt
Hygiene Austria ging im Vorjahr

mit großen Erwartungen an den
Start, machte aber bald schlechte
Erfahrungen, weil die öffentliche
Hand vorzugsweise billigere chine-
sische Masken einkaufte. Daraufhin
setzte man auf den Vertrauensfak-
tor „Made in Austria“. Erkennungs-
zeichen war ein roter Nasenbügel.

Das Ermittlungen gegen Hygiene
Austria könnten politisch heikel
werden. Lisa Wieser, persönliche

Assistentin von Bundeskanzler Se-
bastian Kurz, ist mit Geschäftsfüh-
rer Tino Wieser verschwägert. Ihr
Mann Luca Matteo Wieser sitzt im
Vorstand von Palmers, dem Hygie-
ne Austria-Miteigentümer.

Die Neos stellten zu der angebli-
chen „Palmers-Connection“ ins
Bundeskanzleramt bereits parla-
mentarische Anfragen. In deren Be-
antwortung hieß es, dass Kurz und
sein Ressort „von dem genannten
Unternehmen aus Besprechungen
im Rahmen“ des Krisenstabs im In-
nenministerium erfahren hätten.

Die Neos hatte stutzig gemacht,
dass die Firma – damals unter dem
Namen „AE BG BetaEta Holding
GmbH“ am 12. März 2020 gegründet
worden war. Einen Tag später hatte

Händler sagen leise Servus
An Shoppingflächen mangelt es in Österreich nicht. Doch der

Schrumpfungsprozess ist im Gange. So manche Händler suchen vor allem
in den Innenstädten das Weite. Corona beschleunigt den Strukturwandel.

rend der Lockdowns nicht erwirt-
schaftet. Das sind eine Menge Wa-
ren, die gar nicht oder über andere
Wege wie internationale Online-
Riesen konsumiert worden sind.

Das hat Folgen. Händler ziehen
sich zurück. 1080 Shops oder
133.800 Quadratmeter Shoppingflä-
che werden derzeit nicht genutzt.
Seit dem Jahr 2017 ist ein Rückgang
an Shoppingflächen zu verzeichnen.
Die Erkenntnis „Hilfe, wir schrump-
fen“ habe sich durchgesetzt, sagt
Standortberater Hannes Lindner.
Die Boomphase, was neue Einkaufs-
flächen betrifft, ist schon lange vor-
bei. Die Jahre zwischen 2000 und
2007 haben den Österreichern aller-
dings viel Beton beschert: Die
Alpenrepublik hat heute doppelt so
viele Shoppingflächen wie vor zwei
Jahrzehnten. Europaweit liegt man
damit im Spitzenfeld.

D
er Rückgang ist schleichend,
aber unaufhaltsam. Die spa-
nische Modekette Zara

schloss in der Grazer Innenstadt
Ende 2020 die Pforten. Davor hat
mit dem Papier- und Schreibwaren-
geschäft Schediwy eine echte Insti-
tution nach 82 Jahren in der Spor-
gasse den Laden dichtgemacht. Die
Hausherren beklagten Onlinehan-
del, schlechte Erreichbarkeit – und
vermehrt Leerstände.

In Krems brach wohl aus ähnli-
chen Gründen so manch Geschäfts-
inhaber in der pittoresken Altstadt
seine Zelte ab. Der Drogerieriese
Müller verließ die Fußgängerzone
und siedelte ins Bühl Center, ande-
re zog es ins rundum erneuerte Ein-
kaufszentrum Steiner Tor. Dort war
es die Jahre davor zu sichtbaren Ab-
gängen gekommen. Ein großer Be-
kleidungs- und ein Sporthändler
hinterließen leere Schaufenster.

Österreichweit geben Friseurket-
ten ganz auf oder überarbeiten ihr
Konzept, verabschieden sich Mode-
händler, andere sperren ihre Filialen
zu und konzentrieren sich ganz auf
das Online-Geschäft. Wachsender
E-Commerce, gestiegene Mieten
und ein verändertes Mobilitätsver-
halten halten den Handel seit Jah-
ren auf Trab. Die Lockdowns in Pan-

demiezeiten haben erneut für hefti-
ge Bewegung gesorgt. In manchen
Gegenden mehr, in anderen weni-
ger, wie die neue City-Retail-Analy-
se von Standort+Markt zeigt.

Verlierer der Krise
Seit 2013 erhebt der Standortbe-

rater die wichtigsten Entwicklun-
gen in den Citygeschäftszonen der
zwanzig größten Städte Österreichs.
Einmal mehr zeigt sich, dass der
Modehandel Verlierer in der Krise
ist. Pimkie, Airfield, Stefanel oder
Forever 18 haben sich vom Markt zu-
rückgezogen. Seit 2014 ist der Anteil
der Bekleidungshändler von einem
Drittel auf 28,8 Prozent gefallen. In
den letzten sieben Jahren verlor
der Bekleidungssektor rund 72.500
Quadratmeter Verkaufsfläche.

113 Millionen Euro Umsatz pro
Tag wurden im Einzelhandel wäh-

Der Rückzug erfolgt langsam und
in unterschiedlichem Tempo. Minus
1,2 Prozent beträgt der Flächensaldo
bei den im City-Retail-Report be-
trachteten Flächen zum Vorjahr, die
Leerstandsquote ist – aller Unken-
rufe zum Trotz – mit 5,9 Prozent im
Schnitt nahezu stabil.

Während kleinere Städte schon
vor Corona größere Probleme mit
Leerständen und verödeten Innen-
städten hatten, kamen in Pande-
miezeiten neue Problemzonen
dazu. Salzburg, Innsbruck, die Wie-
ner City – allesamt Tourismus-
Hochburgen mit entsprechend ho-
her Passantenfrequenz – kamen im
Corona-Jahr 2020 die meisten Kun-
den abhanden. Die Leerstandszu-
wächse sind hier besonders hoch.
Agglomerationen wie die Mariahil-
fer Straße in Wien überstehen hin-
gegen auch die Krise offenbar gut.

Kleinere Städte wie Wiener Neu-
stadt, Dornbirn, Steyr oder Krems
kämpfen hingegen teilweise immer
noch mit der Abwanderung der
Händler in die Peripherie – Leer-
standsraten von über einem Fünftel
sind da und dort keine Seltenheit.
Doch vielerorts wurde das Problem
auch erkannt. So manche Stadtober-
häupter stecken derzeit viel Hirn-
schmalz in ihre Innenstadt-Master-
pläne und Nachnutzungsprojekte.

Ruhe vor dem Sturm
Die Standortberater Hannes

Lindner und Roman Schwarzene-
cker sehen derzeit aber ohnehin die
„Ruhe vor dem Sturm“. Die staatli-
chen Corona-Hilfen würden wohl
noch einige „Zombie-Unterneh-
men“ von der Bildfläche verschwin-
den lassen. Der Umbruch im Handel
werde wohl in der näheren Zukunft
deutliche Furchen hinterlassen.

Dass dies auch andere Folgen zei-
tigt, beweisen etwa Digitalisie-
rungsoffensiven in großem Stil, wie
sie derzeit der Diskonter Hofer an-
geht. In einem großangelegten Pilot-
projekt werden neue Varianten des
Bezahlens ausprobiert, zum Beispiel
via App oder Selfservice-Kassa.
Auch das digitale Preisschild soll
Einzug halten.

Regina Bruckner

Die Abwanderung der Kunden hat besonders der Modehandel gespürt. Aber auch andere Händler suchten vor allem in Innenstädten das Weite.
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die Regierung den ersten Lockdown
verkündet. Außerdem beschäftigte
sich laut Unterlagen aus dem SSKM-
Krisenstab im Innenministerium
das Wirtschaftsministerium mit
Unterstützung für Palmers bei der
Maskenproduktion – genau wie an-
dere heimische Textilunternehmen,
die in der Pandemie umsattelten.

Palmers-Chef Tino Wieser be-
schwerte sich im Mai 2020, dass die
öffentliche Hand weiterhin günsti-
gere Schutzmasken aus China ein-
kaufe, statt österreichische Produk-
tion zu unterstützen. Zuvor hatte
Kurz die Produktionsstätte von Hy-
giene Austria besucht. Immerhin:
Zuletzt kam man auf eine Stückzahl
von 25 Millionen im Monat und be-
schäftigte 200 Mitarbeiter.


